
Diejenigen, welöe ihre Zäune auf Hof und Weiden nidxt im Stande halten 1 Rthlr.
Weldte morastige oder sonst bey Nadrtszeiten gefährliÖ zu betretende Oerter niöt

mit der gehörigen Einfassung,umgeben 2 Rthlr.
Polizeywidrige Brunnen 40 Stbr., und sind soldre Brunnen durö den Vorsteher des

Ortes sofort mit einer Mauer umgeben zu lassen.
'Wer 

den Rheinbau oder das Kribbenwerk, oder sonstige öffentlidre Anlagen be-
sdrädiget, zum lsten Mahl 5 Rthlr., zum zweyten Mahl ihn zu arrestiren, und zum
Hofrath abzugeben.

Diejenigen, welöe die Ufer mit Hornviehe auf- und abtreiben, für jedes Stüdc
I Rthlr.

Die im Kribben Säumigen, für jede Ruthe 10 Stüber.
Wer in Unterhaltung oder Herstellung der Nadrbar- und PolizeyweEe säumig ist

4 Rthlr., und ist die Herstellung auf Kosten des Säumigen so fort zu veranstalten.
Viehtreiben auf Sonn- und Feyertagen, öffentlictre Ausstellung der Waaren, polizey-

widriges Aufladen und Abfahren, Feldarbeiten ohne Noth und Erlaubniß, jedodr, in
Ansehung der Feyertage mit Beobadrtung der Religions Rezeßmäßigen Ausnahmen
2 Rthlr.

Die Honsdraften, weldre ihre bestinrrmte Anzahl Dienste nidrt leisten, für jeden
ausgebliebenen Karren 3 Rthlr.

Wer die ihm vorgesdrriebene Anzahl Spatzenköpfe nidrt lieferet, für jeden nidrt
gelieferten Kopf 4 Stbr.

Der Müller, weldrer Gänße, Hühner, Enten, oder anderes Viehe in der Mühlen
gehen läßt, oder mehr Sdrweine hält, als für seine Haushaltung nöthig ist, 1 Rthlr.

Wer niöt bey seiner Zwangsmühle verbleibt 40 Stbr.
In jeder Zwangsmühle muß eine Waage, und ein ver,eideter 

'Waagenmeister 
ange-

stellet seyn und die Frudrt beim Einbringen und Austragen abgewogen werden.

Zu leicht befundenes Schwarz- und Weisbrod. nebst dessen Confiscation 3 Rthlr.

Winterlidte Stadt am Strom

Liebst du ibn auch, den Rul der fremd,en S&iffe,
Der in der Winternaüt durch regenndsse S&eiben d,ringt?
Eh' noch d.er gro$e Strom sich in den weiten Bogen sdtwingt,
Erheben jene ibre dwnklen Stimmen
Und rufen'Warnung in die Nacbt.

Es d.räclet der Sturm sei.n kaltes Antlitz an das Fenster,
Die Ferne ist so sdtwarz ltnd @eit
Docb hier ist nabe 

'Wärme 
und ist Trauli&keit.

Frübmorgens uird der Nebel liegen awt' dem FIu$, den'Weid,en,
Und Lichter uerden mühsam durch d.ie trüben Stra$en glimmen,
Indes uir lauscbend Tndrten auf die dunhlen Stimmen.
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D er Zer ernonienmeister
Hein war nidrt mehr zu genießen, Nadrts rollte er sidr in seine wolldedre, daß er

aussah wie ein großer Rollmops. Dann sprach er im Schlaf viel konfuses Zeug über
Oberste, Könige und Königinnen. Dabei waren es nodr ganze vierzehn Tage bis zum
nächsten Sdrützenfest. Seine Frau, die ElIa, madrte sich schon die größte Sorge.

Am nächsten Morgen, beim Frühstüdr, verspradr er seiner Frau, den posten des
Adjutanten, den er nun sdron seit einigen Jahren bekleidete, dem obersten zulver-
fügung zu stellen. Einer von den Jungen, die etwas flinker auf den Beinen waren,
sollte das Amt übernehmen 'und für das Wohl des Thrones sorgen.

In der nächsten Versammlung wurde dann auf Heins Vorsdrlag ein neuer Adjutant
gewählt. Aber so einfadr ka'm Hein nicht davon. Damit der Nactrfolger ridtig ein-
geführt werde, sollte Hein ihn beim nächsten Fest einweisen und anlernen. Er
wurde darum zum Zeremonienm€ister ernannt,

Am SamstaEabend war der Ball zu Ehren der Königin. Die Thron-Kellner hatten
in einem Nebengelaß all die Kostbarkeiten und Genüsse der königlidren Hoftafel
untergebracht und warteten darauf, sie zu servieren.

Der neue Adjutant stridr darum wie die Katze um den Brei und meinte, so eine
gute Unterlage für den langen Abend könnte nidrt schaden.

Hein ahnte diese Gedanken seines jungen Nadrfolgers und. sdrärfte ihm ein, er
dürfe nur das tun, was er vormadre. Mit der Hofetikette sei es eben gar nidrt so
einfactr. Nach diesen ermahnenden \Ä/orten sdrüttete er sich ein Glas Sekt ein und
probierte recht ausgiebig. Der neue Adjutant, ein aufgeweckter Bursche, nahm sid
ebenfalls eine Flasdre und ließ den Korken knallen. Hein platJte der Kragen.

,,Herr Zeremonienmeister, Sie haben aber selbst Eesagt, ich sollte nur tun, was Sie
vormadren, und da hab idr Hein winkte ab, weil gerade einer von den
Hauptleuten eintrat.

Kaum war dieser wieder draußen, da riß er sich im Vorbeiqehen von einem Brat-
huhn ein Bein ab und begann genüßlich däran zu kauen. Er äerkte dabei gar nidtt,
daß sich der gelehrige Adjutant gleich den ganzen Rest verknöpfte.

Bei der Festtafel klappte alles vorzüglich. Als der Nachtisch serviert wurde, stedrte
sich Hein erst einmal sechs Zigarren aus der königlichen Kiste in die Brusttasche.

Der junge Adjutant ließ seinen Lehrmeister nicht aus den Augen und nahm sidr
ebenfalls eine Handvoll der g,uten Havanna.

Jetzt konnte sich Hein nicht mehr halten:

,,Do verdammte Jong, dorfst do dann schon schmoken? Eck sctrmok van daag
noch nit."

Der Junge war nidrt auf den Mund gefallen und erwiderte:

,,Ja, do häs aber doch di Zigaaren in dinne Täsch gestoken."

Da zeigte aber Hein, daß er der Jugend noch an Schlagfertigkeit gewachsen war
und im Herausgehen brummte er nur:

,,Jo, aber die sind doch vör morqen! "
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